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^om östlichen Kriegsschauplatz.
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k:i k„-V" êvc,n  Bilde sieht man deulsche Husaren in
n/ 'mieu Gefecht mit Kosaken. Es ist dies der Mo-

Handgemenges aus dem Treffen bei Barten-
■niieic braven Reiter von Kosaken überfallen

Cl’XiC-’tcFc libcr trat; der erheblichen tlebermacht unter
i»r ;v^uJLcn iu  Flucht schlugen. (Vom General-
. -beröffeutlichung genehmigt.)

ÄAiricher Teil.
H^ Uinltuug der VffK-Meg.

Hj ^ 1518. Bletz. ben 29. Oktober 1914.
^ 0'Ugl. Regierung in Wiesbaden . (Hessen-Nassau.)

P Xr< , aiK'rlid)c Gcueraldircktion der Eisenbahnen in
1%üin zu Straßburg i. E. hat folgende Bekannt-
„ 'Raffen:
■*itjf*1cß°fc Flüchtlinge aus Elsaß-Lothringen, werden,
' ^ nach dem Heimatsort im Einzelfall
Xü̂ Od̂len entgegensiehen, aus allen deutschen Staats-

Ij ' su vicricr Wagenklaffe frei nach ihrem Heimats-
Xhy,. ^ fördert. Zum Nachweis über die — wenn
1̂ 5,! vorübergehende — Niiltellosigkeit ist eine Be»
s»!h beizubringen, die von dem für den jetzigen

1'fŝ ^ rt zuständigen Landrat , Kreisdirektor, Bezirks»
tb Wgenm'ifier, Magistrat usw. ausgestellt >vird.

ftj , °uf Gewährung freier Fahr ! sind unter Vorlage
■'iofo. sigkeilsbeschcinigungett an die Kaiserliche General-

>tzg^ Elsaß-Lothringen in Straßburg zu richten."
\ gebeten, die unterstellten Bürgerineisterämter
X Riälligst verständigen und anwcisen zri wollen,

^Kuell in ihren Gemeinden sieh noch aiifhalten-
\ ‘j? Abwanderer, sofern sie nicht polizeilicherseitszurück-
Xelî "' utrverzüglich das Weitere zu veranlassen
Xv ^ lcgraphisch).

f.V ^ Mzmang für Pietz ist aufgehoben.
Rückkehr genügt nunmehr ein Ausweis der ört-

Xx '̂ Uunal- oder Polizeibehörde, daß die betreffende
\ Person wieder nach Metz zurückzukehren
! ^>, j, -

^Ichlcunigte Bekanntniachung ivird gebeten.
Ter . Vorsitzende.

I . V. : (Unterschrift).
XZ. »

Weildurg , den 7. November 1914.
! " halten die Ortspolizeibehörden des Kreises

’s- Vorkommcndenfalls ist hiernach zu verfahren.
Ter Königliche Lairdrat.

I . V. : Bi ü n scher , Kreissekretär. s

Bekanntmachung.
»rz/̂ beu Ausbruch des Krieges sind auch die Be-t
^ ^ »mschuleit in Bedrängnis geraten. Der bis-z

: e Absatz von Pflanzmaterial nach England?

ist

ll

und Rußland ist gänzlich unterbunden, bauliche Ausfüh¬
rungen von Gartenanlageu , zu denen die Erzeugnisse von
Baumschulen Verwendung finden konnten, sind unter den
derzeitigen Verhältnissen selten.

Um den Baumschulbesitzern zu Hilfe zu kommen, empfiehlt
cs sich, auch während der Kriegszeit Anpflanzungen von
Obstbäumen sowie von Nutz- und Forstpflanzungen — soweit
irgend angängig — vorzunchmen. Insbesondere würde
in Erwägung zu ziehe» sein, ob nicht etwa seitens der
Gemeinden und sonstigen wegebaupflichtigenVerbände nicht
nur die bereits früher geplanten Straßenpflanzungen , son¬
dern auch die für später zurückgestellte» Pflanzungen schon
jetzt ausgeführt werden könnten.

Die Baumschulbesitzer sind in der Lage, in diesem
Jahre besonders gut entwickelte Bäume aubieten zu können.
Es ist auch zu erwarten, daß sich die Preise angesichts
der gesunkenen Nachfrage für die Erwerber günstig stellen
werden.

Berlin W., den 17. Oktober 1914.
Ministerium für Landwirtschaft,

Domänen und Forsten.
Freiherr von S cho r l c m er.

I . Nr . II . 6497. Weilburg , den 10. November 1914.
Wird veröffentlicht.

Der Königliche Landrat.
L e x.

I . Nr. 1910. Weilburg , den 7. November 1914.
Betr. Berändcrnng in land- und forstwirt-
schaftlichcn Betrieben.

Diejenige,. Herren Bürgermeister, welche mit der Er¬
ledigung der Verfügung vom 7. vor. Mts . I . Nr . 1737
Krcisblatt Nr . 237 i,n Rückstände sind, haben nunmehr
die Einsendung ocr Perändcruugsuachweisung bestimmt bis
zam 12 . d. Mts . zu bewirken.

Der Vorsitzende des Sektionsvorstandes.
Lex.

Nichtamtlicher Teil.

Die erste Alottenmachk.
Stürmischen Jubel hat die Niederlage des englischen

Geschwaders in den weftamorikan. Gewässern , bas voll¬
ständig außer Gefecht gesetzt ist, durch unsere Flottille unter
dem Vizeadmiral Grafen Spee ausgelöst. Dieser Jubel ist
berechtigt, denn es ist der größte Erfolg, den unsere Marine
errungen hat. Die Schnelligkeit der Überrumpelung des
Gegners, das hervorragende deutsche Geschützfeuer, welches
zwei feindliche Panzerkreuzer zur Strecke brachte und die
übrigen Schiffe schwer beschädigte, haben gezeigt, was unsere
Fahrzeuge in der großen Seeschlacht leisten können. Alle
Welt, selbst die englischen Zeitungen, haben diese Tat aner¬
kannt, sie haben zugegeben, daß diese Überlegenheit an
Energie und Taktik nicht erwartet worden ist. Die oeuische
Kriegsmarine hat sich ihre Stellung unter den übrigen der
Erde erobert, die sie behalten wird, mag der Seekrieg in
Zukunft Zwischenfälle bringen, welche auch immer es sein
mögen.

Die Begeisterung hat dazu geführt, uns den Ehren¬
namen der ersten Flottenmacht zu geben. Wir dürfen bei
der glänzenden Aktion aber anderweite Tatsachen nicht un¬
beachtet lassen, und das tst der gewaltige Vorrat an Kriegs¬
schiffen aller Art, den England besitzt und der nur durch
ganz empfindliche Einbußen gelichtet werden kann. Ge¬
rade weil wir so tüchtig daskehen, wird man in London
umso eifriger bemüht sein, seine Rolle als Meeresbeherrfcherin
durchzuführen. Zu diesem Zweck ist der Admiral Fisher
zum ersten Seelort , das heißt zum Höchstkvmmandierenden
der englischen Flotte, ernannt worden. Die Klarheit im
Enischluß, welche die Leitung unserer Landarmeen beseelt,
wird auch unsere Marine-Offiziere zu neuen Taten anfeuer».

Zur rechten Zeit Großes zu wagen, das ist das Ele¬
ment des Seekrieges. In London hat vor einiger Zeit der
Marineminister Churchill ausgesprochen, England dürfe seine
Finite nicht dermaßen aufs Spiel setzen, daß es seinen Ruf
und Rang als erste Flottenmacht verlieren könne. Das
steht im Widerspruch zur Berufung des neuen Seelords.
Der Minister wird also wohl dem Admiral gegenüber »ach-
geben und dein Wagemut Konzessionen machen müssen.
Das neuttche Erscheinen eines deutschen GeschwaVers
an der englischen Küste hat bewiesen, daß wir uns nicht
„aus den Löchern hervorlocken zu lassen brauchen", sondern
unseren Weg allein finden können. Die moralische Wirkung
dieses Vorstoßes ist durch den neusten Seesteg noch ge¬
steigert worden, und selbst Englands Verbündete werden
für die Seeangelegenheiten nicht ' mehr der britischen Weis¬
heit vertrauen. Wir hüten uns vor Selbsttäuschungen heule,
wie -vir es stets getan haben.

Es ist schon vor dem Kriegsausbruch behauptet worden,
daß Englands Riesenfiotte technisch nicht auf votier

Höhe stehe. Es sind die Geschütze bemängelt, es ist auf
den Mangel an Ingenieuren und dem diesen unterstehenden
Personal htngewiescn. Unsere schwächere Marine hat gerade
in diesen Dingen, in welchen auch bei Russen und Fran¬
zosen mancherlei im Argen liegt, die größte Sorgfalt ent¬
wickelt, die uns hoffentlich noch weit mehr elnbringen wird.
Die Schlacht in den westamerikanischen Gewässern erinnert in
einer Beziehung an den englischen Seesieg bei Abukir, wo
Netson die französische Flotte vernichtete. Nelson überraschte
s. Z. die Franzosen, wie heute Graf Spee die Engländer
überrumpelte. Die Tatsache, daß die englischen Zeitungen
schon nach den japanischen Kriegsschiffen im Stillen Ozean
rufen, damit diese gegen die unseligen vorgehen sollen, ist
bezeichnend.

Deutschland hat keine Vorherrschaft zu Lande angestrebt,
wie unsere Gegner behaupten, wir wollten uns auch nicht
die Meere tributpflichtig machen. Großbritannien , Frank¬
reich, Rußland und Japan gebieten über eine Flotte , deren
Zahl wir und Österreich-Ungarn nicht erzwingen können.
Darum halten wir bei dem Fkottenstand den Begriff
der Tüchtigkeit aufrecht; bleiben wir dann obenauf, und
dessen sind wir sicher, so kommen wir über alles andere fort

Der Weltkrieg.
500 Franzosen , Farbige und Engländer
und 500 Russen gefangen, eine Anzahl

Maschinengewehre erbeutet.
Großes Hauptquartier 10. Novbr ., mittags.

<w. B. Rmtlich.)
Unsere Angriffe bei ppern schritten auch gestern

langsam vorwärts . Ueber 500 Franzosen , Far¬
bige u. Engländer wurden gefangen genommen
und mehrere Maschinengewehre erbeutet. Auch
weiter südlich arbeiteten sich unsere Truppen vor. Hef¬
tige Gegenangriffe der Engländer wurden abgewiesen.

Im Krgonnenwald machte» wir gute Fortschritte,
feindliche Vorstöße wurden leicht abgewiesen.

In Russisch -Polen bei Conin zersprengte unsere
Kavallerie ein russisches Bataillon , nahm 500 Mann
gefangen und erbeutete 8 Maschinengewehre.

Oberste Heeresleitung.
Kavallerie mit Seitengewehr und Späten.

Das neueste Bild der kavalleristischen Tätigkeit, über
das der Kaiser sich im Kreise seiner Offiziere auf dem
Kriegsschauplatz äußerte, ist die Arbeit mit dem Spaten und
die Tätigkeit im Schützengraben. Der Monarch selbst er¬
klärte, daß er an eine derartige kavalleristische Betätigung
nie geglaubt hätte; der große Krieg aber, der schon svoiele
Werte umgewertet, hat auch hier grundsätzliche Änderungen
herbeigeführt. Die Notwendigkeit der neuartigen Verwen¬
dung hat sich aus der Entwickelung der ganzen Kriegslage
im Westen ergeben. Die feindlichen Linien sind nach dem
militärischen Mitarbeiter der„Voss.Ztg." bis auf wenige hundert
Meter einander auf den Leib gerückt. Für das Auftreten
der Reiter ist kein Raum mehr; nicht einmal der einzelne
Mann darf sich zeigen, ohne sofort das Ziel des feindlichen
Feuers zu werden. Jeder Kopf, der sich unvorsichtig über
den Schützengraben zeigt, wird von allen Seiten beschossen.
Auf den feindlichen Flügeln kann die Kavallerie eine weit
ausholende, um fassende Tätigkeit auch nicht entfalten, da sich
der rechte feindliche Flügel an die Maasbefestigungen, der
linke an das Meer und das Überschwemmungsgebiet an¬
lehnt. Sollte die Kavallerie nicht tatenloser Zuschauer des
gewaltigen Ringens auf dem westlichen Kriegsschauplätze
werden, so müßte sie ihre Eigenart aufgeben und es der
Infanterie gleichtun: mit dem Spaten Schützengräben auf¬
werfen, aus ihnen ein ruhiges Feuer führen und schließlich
den Sturmangriff unternehmen. Unsere Kavallerie hat sich
in diese ihr neue Aufgabe schnell hinetngefunden und bewährt
sich glänzend in ihr ; gleichwohl harrt sie mit Ungeduld des
Tages, an dem sie, wie ihr der oberste Kriegsherr in Aus¬

sicht stellte, wieder Gelegenheit haben wird, mit der Lanze
zu kämpfen und den Feind zu umkreisen.

Eingreifende Änderungen in der Bewaffnung und Ver¬
wendung erfuhr unsere Kavallerie auch im Kriege von
1870-71. Bis dahin führte die Kavallerie nur Revolver,
die sich im Kampf als durchaus untauglich erwiesen, nur ein
kleiner Teil der berittenen Truppen war mit Karabiner
ausgerüstet. Die Kavalleristen fühlten sich durch den Mangel
einer zweckdienlichen Feuerwaffe in ihrer Leistungsfähigkeit
so beschränkt, daß sie einfach die erbeuteten französischen
Gewehre über den Rücken hängteu. Patronen in Hosen- und
Packtaschen steckten und sich so zur Erfüllung ihrer kriegerischen
Aufgaben geschickt machten. Inzwischen ist unsere Kavallerie
nicht nur durchgängig mit Karabinern ausgerüstet worden,
sondern die Karabiner wurden in den letzten Jahren vor
dem gegenwärtigen Kriege noch erheblich verbessert, insbe-
sondere solche von größerer Länge eingeführt, so daß heute



die Schußwaffe der Kavallerie derjenigen der Infanterie
nahezu gleichwertig ist. Diese Neuerung , die mit einer
Vermehrung der Munition Hand in Hand ging , bewährt
sich bei der jetzigen Verwendung unserer Kavallerie vor¬
züglich.

Vom Seesieg an der chilenischen Lu,re. An ocr
pazifischen Küste, in Punta Cairavza , ringt das Wrack
eines graften Kriegsschiffes im Todeskamps mit den
Wellen. Es ist kein Zweifel, daß es sich um der eng¬
lischen Panzerkreuzer «Good Hoope" handelt, der auf
der Flucht vor den deutschen Kreuzern in sinkendem Zu¬
stande am Ufer aufgelaufen ist. Über das Schicksal de'- Be¬
satzung ist man noch im Ungewiffen , sodaß mit der Wahr¬
scheinlichkeit gerechnet werden muß , daß die englische
Marine weitere große Verluste an Seeleuten 4 litten
hat . Vizeadmiral Graf Spee , der Führer des deutschen
Geschwaders , dessen Umsicht und Energie dieser Sieg zu
danken ist, hat vom Kaiser das Eiserne Kreuz erster und
zweiter Klaffe erhalten , auch eine Anzahl Offiziere und
Mannschaften erhielten das Eiserne Kreuz 2. Klasse.

Deutsche Vergeltungsmaßnahmen , so schreibt die
„Nordd . AUg. Zlg ." amtlich, sind von uns getroffen worden
und werden nach dem völkerrechtlichen Grundsatz „Auge um
Auge, Zahn um Zahn " weiter getroffen werden . Solche
Anordnungen können jedoch immer erst nach einwandfreier
Feststellung der Maßnahmen unserer Gegner getroffen
werden und dürfen über den Rahmen dieser Maßnahmen
auch nicht hinausgehen . Vergeltungsmaßregeln deutscherseits
wurden wegen Verletzung deutscher wirtschaftlicher Interessen
und wegen völkerrechtswidriger Behandlung von Deutschen
im feindlichen Ausland getroffen.

Tsingtaus Eroberung hat den verbündeten Feinden
mehr als die ganze Besatzung der ostastatischen Festung ge¬
kostet. Die Zahl der Verteidiger Tsingtaus betrug nicht
6000 oder 8000 Mann , wie es hieß , sondern im Ganzen
nur 3000 Mann ausgebildeter Truppen , zu denen dann noch
etwa 1000 Kriegsfreiwillige kamen. Die Zahl der gefangen
genommenen Deutschen soll 2300 betragen . Selbst Lon¬
doner Meldungen müssen zugeben , daß die deutsche Be¬
satzung den verbündeten Japanern und Engländern ganz
ungeheuere Verluste zufügte. Englische und japanische
Truppen zogen nach dem Fall der Festung in Tsingtau ein.
Die Verteidigung der deutschen Festung , die von 60 000
Japanern und Engländern monatelang belagert worden
war , bleibt ein leuchtendes Beispiel deutscher Treue und
Heldenhaftigkeit.

Ein aufregendes Waldgefechl haben brave Grauröcke
in den Argonnen überstehen müssen. Sie waren in großen
Abteilungen mit Patrouillensicherung vorgerückt, als sie
plötzlich in ein verheerendes Salvenfeuer kamen. Da die
voran schreitenden Patrouillen keine Warnung nach rückwärts
gegeben hatten , war anzunehmen , daß sie der Feind abge¬
schossen hatte . Nach der ersten Salve nahmen die tapferen
Feldgrauen Deckung, indem sie sich hinter Baumstämmen , in
Erdvertiefungen und Buschwerk versteckten. Trotzdem kamen
durch den Wald immer noch die Kugeln angefegt , ohne daß
festgestellt werden konnte, wo die Schützen lagen . Der
Regimentsadjutant , der eben einen Befehl von hinten über-
bracht hatte , beschloß sofort , als er die gefährliche Siluollon
überblickte, die in jedem Augenblick neue Opfer forderte,
vorzueilen und die Stellung des Gegners um jeden
Preis zu erkunden. Er verabredete hastig lmit den Offi¬
zieren ein paar Zeichen, die er geben wolle , wenn er infolge
von Schußwunden nicht mehr fähig sein sollte , zurück-
zucommen und selbst die Meldung zu überbringen . Dann
eilte er ln den sicheren Tod hinein.

Er war kaum zwanzig Meter weiter in den Wald ein¬
gedrungen , als eine Salve ihm entgegenkrachte , eine Kugel
traf ihn und warf ihn zu Boden . Da der Brave aber noch
nichts von den Feinden sehen konnte, raffte er sich wieder
auf und ging sprungweise weiter vor . Da traf ihn eine
zweite Kugel , zerschmetterte das knie und riß ihn kopf¬
über zu Boden . Trotz der Schmerzen fehle der Brave
feinen Erkundungsmarfch weiker vorwärks ; er rutschte
auf dem Waldweg weiter dem Feinde entgegen , der ihm
entsetzliche Salven entgegenschleuderte . Durch das Glas be¬
obachteten seine Kameraden , wie er abermals von feind¬
lichen Kugeln getroffen wurde, sodaß der junge Offizier
zusammensank und einige Augenblicke besinnungslos dalag.
Aber nach kurzer Zeit bewegte sich der dunkle Körper wieder
und deutlich konnten die Kameraden sehen, wie der
sterbende Held die verabredeten Zeichen gab : er riß
den Helm vom Kopf und warf ihn mit einer letzten Kcaft-
anstrengung drei Mal in die Höhe, worauf er noch ein paar
Schritte nach der linken Seite kroch. Das war das Zeichen,
daß der Feind sich auf Bäumen im Waldzuge auf der linken
Flanke befand . Ein markerschütterndes Hurrageheul der
Feldgrauen begrüßte diese Meldung , dann gingen sie sprung¬

Erkämpftes Glück.
Roman von A. B e l o w.

13J Nachdruck verboten.
„Auf dem gewöhnlichen Wege wohl an anderthalb Stunden,

Herr Graf ."
Ludwig Günther schrak zusammen . „Das ist zu lange,

viel zu lange . Ich konime ja sonst zu spät . Aber Du weißt
einen näheren Weg, nicht wahr , mein Bursche? Ich will es
Dir reichlich lohnen . Führe mich nur ."

„Den Weg wüßte ich wohl, " entgegnete der Gefragte,
„aber er ist gefährlich in der Dunkelheit ; wir können in einen
Sumpf geraten und umkommen ."

„Es wird nicht geschehen, führe mich getrost ; der Himmel
schützt uns, " drängte der Graf.

Ohne ein Wort weiter zuverlieren , schritt der Zigeuner
voran und Ludwig Günther folgte. Trotz der Dunkelheit , die
kaum gestattete, zwei Schritte weit zu sehen ging es rasch
vorwärts , als hätte der schlanke braune Führer Flügel an den
Sohlen , Ludwig Günther kostete es fast Mühe , nachzukommen.
Plötzlich stieg ein Verdacht in seiner Seele auf und sein Fuß
stockte: Wenn der Zigeunerknabe ihn betrog, ihn falsch führte
und es auf sein Verderben abgesehen war ? Aber als hätte
sein jugendlicher Gefährte seine Gedanken erraten , wandte er
sich in diesem Augenblick um und sagte:

„Seid unbesorgt , Junker Ludwig Günther , Leila täuscht
Euch nicht, folgt ohne Scheu !"

„Du kennst mich?" fragte der Gras erstaunt . Woher
denn ?"

„Ich war mit der Großmutter in Varel . Ein harter,
alter Mann wollte uns vom Hofe treiben , Ihr aber littet es
nicht, gabt der Großmutter Geld und ließet Euch wahrsagen.
Ihr wäret gut zu uns , Herr , und Leila ist dankbar ."

„O dann eile, eile und bringe mich rechtzeitig nach
Knyphausen !"

„Ihr wollt zu dem jungen Fräulein , das abseits in dem

weise vor und richteten wilde Salven in die bezeichnelen
vaumkuppen . Im letzten Angriff holten sie endlich die
heimtückischen Schützen herunter , nicht einer blieb in den
Bäumen sitzen. So rächten sie das Todesopfer des helden¬
mütigen Bataillonsadjutanten.

Das Eiserne kreuz . erster klaffe wird in diesem
Kriege , der von jedem Einzelnen wahre Heldentaten er¬
fordert , nur an solche Tapferen verliehen , deren vollbrachte
Heldentat das Maß der anderen noch bei weitem übersteigt.
Trotzdem sind in den ersten dreizehn Kriegswochen bereits
über 500 Kreuze erster klaffe vergeben worden, ein Be¬
weis dafür , welche unerhört großartigen Leistungen bisher
vollbracht worden sind. Außer 31 fürstlichen Truppen¬
führern haben es noch 358 höhere Offiziere erhalten.
Ferner ziert das Kreuz die Brust von 26 Oberleutnants,
32 Leutnants sowie 3 Fliegeroberleutnants und 19 Flieger¬
leutnants und 2 Offtzierstellvertretern . Auch 5 Feldwebel,
2 Vizefeldwebel , 1 Sergeant , 5 Unteroffiziere , je ein
Obermaschinist und Hilfsheizer , 15 Mannschaften , 1 Ver¬
waltungschef und 1 Stabsarzt sind Ritter des Ordens¬
zeichens.

Feldgraue Höhlenbären . Unsere braven Truppen,
die jetzt im Argonnenwalde in Schützen - und Deckungs¬
gräben liegen , führen ein seltsames Leben . Da liegen sie
Tag und Nacht im feuchten Lehm, die Büchse im Anschlag
und horchen gespannt nach den feindlichen Schützengräben
hinüber . Sowie sich dort etwas regt , ein Gesicht oder ein
rotes Käppi auf Sekundendauer über dem Schützengraben¬
rand sehen läßt , kracht ein Schuß , und wenn der vorwitzige
Gegner nicht schnell genug ist, hat ihn die Kugel gefaßt und
er fällt tot in den Graben zurück. Es ist ein richtiges
Scheibenschießen auf nahe Entfernungen , manchmal
liegen die Gräben kaum 30 Meter von einander entfernt.
Um sich einigermaßen gegen Kugeln und schlechtes Wetter
zu schützen, haben unsere Truppen Unterstände errichtet, die
manchmal sehr massiv gebaut und mit allerhand humorvollen
Inschriften geschmückt Find , z. B . „Haus zum frierenden
Baumaffen ", „Zum Höhlenbären " usw.

Auch die Franzosen sollen ihre Schützengräben mit
allem „Komfort der Neuzeit " versehen haben . So soll sich
in einem Graben ein Badekaal finden , in dem an jedem
Morgen die ganze Kompagnie eine warme Dusche nehmen
kann. Auch ein Barbierladen und ein Varietee ist vor¬
handen . Zwischen den feindlichen Schützengräben gibt es
allerhand spaßhafte Vereinbarungen . Es kommt oft vor,
daß aufgescheuchtes Wild , z. B . Hasen , zwischen den beiden
Gräben hindurchlaufen . Sofort hebt ein wildes Feuer auf
den „Neutralen " an , der dann auch, von vielen Kugeln ge¬
troffen , liegen bleibt . Nun hätte der Kampf um das Tier
anfangen sollen ; aber von den deutschen Schützengräben rief
man „Tabak , Tabak !" Die Schießerei wurde eingestellt.
Ein Franzose hotte den Hasen und legte an seinen
Platz ein Paket Tabak, das ein Deutscher ruhig ab¬
holte. Einen Augenblick später durfte aber keiner mehr den Kopf
über den Grabenrand stecken. So vergehen die Tage im Schützen¬
graben zwischen Ernst und Scherz , bis ein Bajonettkampf
die blutige Entscheidung bringt.

Das Mutterherz . . . In einem Feldpostbrief aus •
dem Osten schildert ein junger Offizier folgende Episode:
Bei meinem Truppendivisionskommando erschien dieser Tage
plötzlich eine alte Bäuerin , die in endlosen Tages¬
märschen im Regen die anfgeweichtenStraßen entlang
gewandert war , um ihrem achtzehnjährigen Sohn , der als
Freiwilliger bet einem Infanterie -Regiment steht, persönlich
Winterwäsche zu bringen . Unzähligemal war sie unterwegs
ongehalten worden , immer wieder aber hatten sich gut¬
herzige Menschen gefunden , die ihr forthalfen und den Weg
miesen. Bei der Truppe endlich angelangt , wollte man sie
nicht zu ihrem Sohn lassen, bis ihre Bitte dem Komman¬
deur des Regimentes selbst vorgebracht wurde . Gerührc
über so viel Mutterliebe , lieh der Kommandant den jungen
Krieger holen, und - es spielte sich nun eine innige Szene
des Wiedersehens ab . Die brave Mutter wurde nun von
den Offizieren reich beschenkt, und befriedigt trat sie den
Rückweg an.

Mik dem Bad durch die Marne . Eine tollkühne
Tat hat ein bekannter Rennfahrer , der Magdeburger Herren-
fahrer Paul Bruns , vor dem Feinde ausgeführt , der bei
einem Berliner Garde -Regiment im Felde steht. Er befand
sich mit dem Rad auf einem nächtlichen Patrouillen-
wege und hatte sich ziemlich weit an den Feind herangc-
wagt , wo er wertvolle Erkundungen machen konnte . Plötz¬
lich sah er sich von einer französischen Reiterpatrouille ent¬
deckt. Er warf sofort sein Rad herum , aber die Reiter
hatten ihn schon bemerkt und preschten hinter ihm her,
nachdem sie vorher ihre Karabiner auf ihn abgejchossen
hatten . Ein Schuh traf den hintersten Gummireifen,

kleinen gelben Hause wohnt , und sie vor dem braunen Hanko
beschützen."

„Bursche, was weißt du davon ?" rief Ludwig Günther
crstarnrt , indem er seinen Führer am Arm faßte. „ Sage
mir alles !"

„Es ist gefährlich, Herr, " entgegnete dieser. „Hanko ist
bös , und er haßt Euch, weil Ihr ihn neulich in die Schulte^
geschossen. Ihr seid allein, und er hat fünf seiner Leute bei
sich. Man wird Euch töten . Laßt uns zuerst nach chem
Schlosse eilen, dort könnt Ihr Hilfe firrden."

„Es wird zu spät , nrein Knabe ; Mitternacht kann nicht
mehr so fern sein. Führe mich d'rum sogleich nach dem
Hause des Fräuleins . Eile Dich, mein braver Bursche, eile!"

Der Zigeuner gab keine Antwort , schritt aber wieder
schneller vorwärts , bis er auf einmal still staild und sagte:
„Hier ist die Stelle , haltet Euch dicht hinter mich. Ein
falscher Tritt bringt Euch Verderben ." Ohne Zögern folgte
der Junker seinem braunen Führer . Er fragte im Augenblick
keinen Pfifferling nach der Gefahr . Es war ihm just gerade
recht so. Die Landstreicher sollten nur kommen, wenn er erst
bei Leouore Sophie war ; nur über seine Leiche gelangten
sie zu ihr . Und vielleicht war es das Beste, wenn es so
kam, er mit einer edlen, heroischen Tat aus dem Leben schied.
Dann war der Konflikt zwischen Liebe und Pflicht zu Ende,
die Seelenkämpfe würden ihn uicht von neuein martern.

„Jetzt sind wir in Sicherheit !" rief der Zigeunerknabe
gleich darauf mit frohem Klang in der Stimme . „ Und das
Ziel ist auch nicht mehr rveit."

Wieder schritten sie auf festem, ebenem Terrain hurtig
weiter . Da schlug plötzlich aus der Dunkelheit der wieder¬
holte Ruf an ihr Ohr : „ Gnädiger Herr ! Gnädiger Herr,
Herr Ludwig Günther !" — „Das ist Philipp , er sucht mich,"
meinte der Graf erfreut und erwiderte den Ruf . Wenige
Minuten später hatte der treue Diener seinen Herrn gefunden,
ganz glücklich, daß sein geliebter Junker heil und gesund vor
ihm stand . Ludwig Günther jedoch sah in dem Zusammen-
treffen eine Fügung des Himmels.

aus dem mit lautem Knall die Luft entwich. S' tL 'S'
die Lage für den fliehenden Radfahrer gefährlich,
luftleere Schlauchreifen erschwerte das Fahren 9 £ jh,i
wattig und drohte jeden Augenblick abzuspringcn qpgiiaitm föfitr * alt ftrmnpn ^ narmfrfipn hntfp hie ^zum Sturz zu bringen . Inzwischen hatte die » er!t'
den Marnefluß erreicht und zu seinem Schreckes
der Feldgraue , daß die Brücke, die er soeben noch ? »tu
hatte , durch feindliches Granatenfeuer gefprcng^ jn  jic
war . Kurz entschlossen raste er vom Ufer herab ' ^

feite.
wui . iu yiv rrr woin v
schäumenden Fluten und erreichte schwimmend, d i,",1.1' 1
krampfhaft festhaltend , das anoere Ufer, wo er nou ^ _Uet
Fahrt seine Truppen wiederfand , und noch rechiî ' !? M

— - - - - - - - "r hat Pwichtigen Nachrichten überbringen konnte. Er hat
wackere Tat das Eiserne Kreuz erhalten.

Oer Islam gegen England . England ist
feind des Islams und des Kalifats , in diesen j(r
gipfelt ein Artikel Mohamed Ferids , des
ägyptischen Nationalpartei , der von allen türkischen ~ [ĵ e Itj^uyi/fui | u/cu vauuuuuifiunci , uci uuu uucu
mit Heller Zustimmung veröffentlicht wird . Das “ fr
Rundschreiben an die ägyptischen Behörden , wann z #
nennung eines Khedive durch den König von Engl ^ >gt,IV•I»I 11̂ VMI VM, UVV-VPV- UHVWJVVH UVVIHV] —- rtPlU"““
die militärische Kontrolle über das Land

‘ ' B elegungen Ferids in A-
Den von England e

werden , hat nach den Darlegungen Ferids in “ „jef
keinen Eindruck gemacht . Den von England e ^
Khediven Huffein Kiamil Pascha wird Ägypten n>1
kennen, ihn vielr
lands betrachten
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ihn vielmehr nur als Usurpator und Beainl ^

betrachten. Ausdrücklich hebt Ferih noch 9C1
s

die islamische Bewegung vor Libyen halini'ächen
da die Türkei den ausrichttgen Wunsche hege, nur
in fortdauernder Freundschaft zu leben/UUUUvl UUll QLi uvvlli (,.i< UJ' f

Aebec die Stimmung in Aegypten gibt
eines Bewohners von Kairo an einen Berliner Fre»' ^
achtenswerten Aufschluß. Der Brief teilt mit,
nehmen Ägypter Kairos und Alexandriens von 0 '
ländern verhaftet wurden, die Frauen und Kinder ,
hafteten dürfen das Haus nicht verlosten. chj-izB
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zahllosen Spione Englands darf nur eine Persönlich^
Srrrhlir » Samttivofun itnS faftrttr orfnfnf hpfütl ^

':3i

dächtig denunzieren , und schon erfolgt deren
Gleich der Beoötkerung Ägyptens ist auch die M ^ liW
Erhebung bereit und wartet nur auf einen
lands . Hinzuzufügen wäre noch, daß auch ‘,£ „nuitj2
dänischen Marokkaner eine immer drohendere
nehmen . Eine Erhebung von beispielloser - - ^
insonderheit gegen England , weiterhin aber
Rußland und Frankreich ist in greifbare Nähe 9^ » ^

Die Tauben , so unschuldig sie auch sonst
scheinen sich diesmal in ihrer Gesamtheit gegA? -
länder verschworen zu haben . Nicht nur die „Tau«
mit Motoren betrieben und von kühnen Flieger»
durch die Luft fliegen , sondern auch die klelneN ^E^fieberten Vorbilder der Flugzeuge hat ganz p'
Ehrgeiz erfaßt , dem Britenreich Schaden zu bri»ö^ ^
lieh Cromer , einem englischen Badeort an
eine englische Militärpatrouille bemerkt h
weiße Tauben aus dem Giebelfenster eines— au - ^ em. er» flhpr 0e>" B
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Hauses am Strande flogen, eine Weile über 0 sie
Kreise zogen und dann über die Nordsee flog^ ' „jlle ,
Horizont verschwanden . Die tapfere Militärpair ^ iit>
stellte sogleich das Haus , es wurde Verstärkung 9 y " :
die Tore aufgebrochen , weil man hoffte, hier '
Vrieslaubenstalion ausheben zu können. «A «.4hiv | iuupi ; ii | iuiiuii  uusujeueu gu lumiui . — n iw
die Helden das Haus leer . — Vielleicht
deutschen „Spione " an die letzten Tauben angr.
sind auf diese Weise^entflohen ! __ feßPjil

Die englische Spionageangst nimmt immer
Formen an . So wurden in einer der
Straften an der ganzen englischen Ofiküfle» j.
besetzt und sämtliche Automobile angehalten. Agi
ein deutsches Automobil mit einer tragbaren

J>
In

Station und einem Signalapparat an der kmrw
%pu'Bf

Meldungen nach dem Wasser zu aufgegeben 9 Dg
ms in England in jedem aufgespaf ^ bsiEwird nächstens ... ... —>„ .. .

schirm einen Apparat für drahtlose Telegraphie
Französische ..Heldentaten ". Das Z°eU

gericht verurteilte einen deutschen Soldaten n»w ger>
hpr fipl föpnfia in kranrnkiiNio tLelanaeNlM IN 0 *

\

Mohne irgendwelche Beweise für feine .
Diebstahls zu vier Jahren Gefängnis . Man Y \ ^
Besitz französische Banknoten gefunden und „j,
erschien dem französischen Kriegsgericht für au ^ te f,
über den deutschen Kriegsgefangenen eine I
ehrende Strafe zu verhängen . Dasselbe
urteilte ferner die 37 jährige deutsche * s(| f
Zablowska , die dein Roten kreuz angev DentisZaotowska , die vein Roten kreuz
Jahren Gefängnis wegen Spionage zugunsten e&itd) U {|t
Die Verurteilung erfolgte , weil die Ärztin
zösische Offiziere über militärische Operatione
oder ausmborcken versucht bat . -
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- „Hast Du UBaTfcn bei Dir ?" fragte er
sofort . „Ja — nun Gott lob', zwei Pistolen »
und Kugelvorrat , Du bist ein Juwel , Philipp - . m ? ra ., ct. 0tg

„Ihr wollt es also wirklich allein nnt (je a
Hanko und seinen Leuten aufnehmen ?" Hosa"' .,Jrst '
„Nun , da nehmet, gebt dies den Hunden > vo
werden dann nicht fressen, was der Braun «. ^
und wachsam bleiben." ^

Der jugendliche Sohn des gehcimnisvou re irf)i*- |a [!JUKI  juatuuuutt « UIJU uta ytyc .m..;- - ... j.fllH'-
unstät und heimatlos die Erde durchschM l ^ in ' zri
Grafen zwei kleine Päckchen hin und JPJ, ncn  Kiff"
eindringlich : „Versäumt es ja nicht die» o sind g»1.cf)
geben, ehe der braune Hanko kommt ; dre ^ nähZ uP»
bester Schutz. Geht dann diesen Fußweg „ geut *-
von der Gartenseite her dem Häuschen . * it»
schon auf der Lauer ." » . ..snaben 5 " poll^
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N aus oer tarier ." -p,,aben o
Ludwig Günther dankte dem Zigeunert ^^ -,ckenGclvvyuiuyti uuuitc utiu -- nS dH*

dem er ihm zugleich seine Börse in die Ha
jedoch der Bursche weigerte sich entschiede ,
zunehmen . . nieM

„Wie kann ich Dir dann aber daN
Junge ?" fragte der junge Graf . . t „ ojaeuneff . H

„Dies soll mein Lohn sein !" rief .^ Eharlotff * Ai
er sich's versah, fühlte der Enkel Sophie ^schlnEgle'z
Varel zwei weiche Arme um seinen Nack ^ .H,
zwei heiße, fiebernde Lippen auf den feinen 11 D >e ejicrt |
tönte eine bebeirde Stimme in sein Ohr : Schi"''tuiue emt vtvenoe « umme m |tui AuW
anhaben , der Braune , Leila selber wird z
und Hilfe holen." , LudwiS

-s war „ u, « » Augenblick; M -H. L s>» ,ES war nur ein Augenvncr ; Uvu, sigy

fftwas erwidern konnte, fühlte -r dte . j ^ Fch
Halse lösen und Leila war in der . er «jv *- h,.u(i * _■
Jedoch es blieb dem Grafen keine! Zest, Ewer Ez
über das sonderbare Verhalten . des ZsS ' ejn sch" ^
geben, aus der Dunkelheit vor ihm ertön d
offenbar ein verabredetes Signal , das dem ^ Schrea
Aldenbura -Bentinck einen jähen Schauer
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c" fertig mit Mittagessen (Gemüsenudeln mit Fleisch)
Mtern meines Ponnis , will ich die Zeit , bis ich nach

-j, e» muß, benutzen und Euch einige Zeilen schreiben.
schon ein paar Tage hier , denn es scheint in

^ Zcit in dieser Gegend zu einer größeren Schlacht
Gestern haben die Unseren das russische Grena-

geschlagen und dabei 3000 Gefangene gemacht,
i fine Stadt mit etwa 75 000 Einwohnern mit ziem-
! r ! Ouden. ?lls wir einzogeu , mar alles ein Dreck
^ »'Utz auf den Straßen wie auch in allen anderen

Städten und jetzt? Jeden Tag müsse» die
Zweimal gefegt werden , alles muß rechts gehen,

maß abgehalten werden , die Straßen sind elek-
^ ^ suchtet die ganze Nacht . Die Geschäfte müssen

:W'. °le  Häuser um 10 Uhr geschlossen werden . Es
^hr schöne Hotels , Kirchen , Krankenhäuser und

L nj-c Wo wir zuletzt das Lazarett aufge-
L OQtten, mußten wir räumen , da die Granaten von
t)i/h Un§ 9eP-° 9en fQmcn- Wir marschierten deshalb
jj T r und haben nun ein paar gute Tage gehabt,
[u ieb en Tag dreimal nach R . geritten , zweimal um
, ^ SU holen und abends zum Befehlsempfang . Wenn

. ° ^en^ in den Straßen spazieren geht , merkt
n'^ f' daß man im Krieg ist, wenn nicht die fort-

^ durchmarschierenden Truppen , besonders unsere
j ^ itber, die Oesterreichcr , einem daran erinnerten

Kökai-UachrrchLsN.
Weilburg,  den 11. November 1914.

Was unsere Soldaten schreiben.
K . . . ., 26 . Oktober 1914.

Meine Lieben!
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^rch auch wieder einmal nach langer Zeit Bier
iis».'• I » R . ist eine Bierbrauerei , sie braut sehr
H Mit meinem Chef war ich in einem besseren
^ dabe da eine Tasse Schokolade und nachher noch

Toffee getrunken und dazu ein Stück Apfeltorte,
^ eut(;i und für 50 Pfg . Sandtorte gegessen, gewiß

^,^ >onderes im Kriege . Auch ist' s ein Zeichen , daß
noch intakt ist!

-U? sch vor I . Verwundete vom Schlachtfelde holte,

j r ~ -hi/ 10  Pouni in den Weg , das nahm ich mit , auf
' 5 wu

schadet aber nichts;
wurde ich Besitzer eines Pferdes , niacht etwas

0r, sit, schadet aber nichts ; die anderen beneiden
I °arv^ 'k“ Qtuin- Wenn ich und es gesund bleiben , bringe

^ lachen mit heim . In der Stube , wo ich eben
'ti>Z ^ asen Hühner , Hunde , Schweine und kleine Kin-
^ " nander , echt polnische- Wirtschaft.

T!u ê dann genug , denn ich muß zum Chef . So
Ähr alle , soivie alle Verwandte und Bekannte

zstch gegrüßt von Euerem August.
Oberleutnant v. Lyriker  vom Hessischen

Infanterie - Regiment Nr . 115 , der in Belgien
^ .^ wundet wurde und deshalb zurzeit bei der Mi-
^I ^ îtu-Ngsanstalt in Weitburg Dienst tut , ist zum

n« nn  befördert ivorden . Herr v. Lynker ist nicht
M ? er des Eisernen Kreuzes 2. Klasse, sondern auch
^ M )en Tapferkeits -Denkmünze,

st Ä"? Eiserne Kreuz erhielt der Offizier -Stellvertreter
% &n ^ en  bach in München (ein geborener Weit¬
st̂ '^ar als Landsturm -Freiwilliger Vizefeldwebel

iieldregiinent des 2. bayerischen Jnf .-Regts . nach
gerückt ; dort wurde er zum Offizier - Stellver-

!i»k, ^ert , um später in Nordfrankreich zu kämpfen.
! ^ ’’ Nacht-Sturmangriff bei Lihous ivurde er durch
-»^ âpsch,ix̂ schuß verwundet und wegen seines ta-
-'i,, Maltens vor dem Feinde ntit der genannten De-
ky, ^ sgezeichnet. Jetzt ist K. soweit hergestellt , daß
seiten Male ins Feld rückt.
'torh r ^saterosftzier d. Res . Willi Caspari  von
I - L Vizefeldwebel befördert.
if)e Schöffengericht. Ein Eisverkäufer und ein Milch-
<̂ Q[st ^ a »r bürg  sind angektagt , einem Steiuhauer
sin,, sausen dessen Fahrrad gestohlen zu haben . Die
i» vn ichdn Angeklagten — der eine ist Italiener —

%s ollem Umfange geständig . Mit Rücksicht auf ihre
der sie sich befanden — beide waren völlig

Nkr angelangt — erkannte das Gericht auf je
Jt ,„^ sängnis . Die Untersuchungshaft wurde ange-

beide sofort in Freiheit gesetzt.

,:tUe rn)?öte ; er stiirzie in wilder Hast vorwärts , so daß
fast kaum zu folgen vermochte. — Gottlob,

C^tutA ne  gelbe Haus . Die Bewohner waren trotz der
?> öe  noch jnicht zur Ruhe . Durch einen Spalt der
!‘ ’e mf Men  Fensterladen quoll goldiger Lichtschimmer.&ri»̂?len Blumenbeete des nur von einer niedrigen

^ °eten Gärtchens hinweg , denen eine süße Wolke
Levkoyenduft entquoll , eilte Ludivig Günther

pochte leise, doch energisch mit dem Kolben der
ter ^ altenen Pistole an den Fensterladen an . Ein

^om ^ ^ sschrei erfolgte drinnen , dann wurde das
» EnV,? - g und nur zum Teil geöffnet und die Stimme

^ »sŝ hres fragte : „Bist Du es, Vater ?"
, >1 schnell und geräuschlos die Haustür öffnen,
l^ mOphle," erwiderte Ludivig Günther , „ich bin es,
U ureinem Diener Philipp . Ich erkläre Ihnen

M ^ 9e Mädchen war für ihr Alter ungewöhnlich
-/ tob sannen. Ohne sich mit weiteren Fragen aufzu-

ihrem alten Diener Befehl, die Haustür zu
h ® Esünther hatte sich inzwischen, von Philipp

Msx.st'dn niedrigen Zaun geschivmigen, der den Garten
A los oPite . Sofort freilich stürzten zivei kräftige Hunde
jAtz, ^ "Ul wildeni Knurren . Indessen die Brocken des

» bi»- m Ludivig Günther den Tieren hinivarf , ver-
mlben völlig . Nachdem beide ihr Stück gierig

j. ben hatten , standen sie schiveifioedelnd da und iun-
% ißdviUn9e?1 Grafen dann mit freudigen Sprüngen,

"ifi b.̂ cb ihr Herr und Gebieter . Gehorsam folgten
"inj i * »r c1 Haus , als er sie dorthin lockte.
V ^ sjteb °(l enf' erstaunten Augen schaute Leonore Sophie
ns!' 0 entgegen. Sie hatte offenbar nicht die

kA von der Gefahr , in welcher sie schwebte. In
vWeti unterrichtete alsbald Ludivig Günther das
*’Whe üon  dem , was ihr drohte . Hatte er erwartet,

vor! Schrecken auffchreien und in Tränen aus-

— Das auf Sonntag , den 15 . d. Mts . festgesetzte
Kirchenkonzert ist auf den Buß - und Bettag , nachmittags
4 ]/2 Uhr verlegt worden.

-f - In der letzten Woche waren m unseren Nachbar-
stüdten Diez , Limburg und Hadamar Einbruchsdiebstähle
vorgekommen . Auch heute Nacht zwischen 3 und 4 Uhr
wurde in unserer Stadt in mehreren Wirtschaften einge¬
brochen . Im Nassauer Hof entwendete der Dieb die Sammel¬
büchse des Noten Kreuzes , 2 Paar Schuhe und Zigaretten,
bei Gastwirt E . Steinsberger Briefmarken und bei Metzger
Heyne 2 Rolle » Kupfergeld . Der Täter , ein stellenloser
Kaufmann namens Emil Weber  aus Bamberg , wurde
auf Requisition der hiesigen Polizei heute früh in Limburg
verhaftet.

Pirviuzielle UAd vermischte Uachrichte«.
Hofheim i. Hessen, 8. Nov . (Tragisches Familienschick-

sal.f Wie jetzt aintlich bekannt wird , ist der Bäckermeister
Schäfer aus Beusheim , der Mann einer der beiden Töchter
von der ermordeten Fainilie Back, (der Mörder wurde
hingerichtet ) als einer der ersten im Kriege gefallen . Die
schwergeprüfte junge Frau hat nun seit Juni , Vater , Mutter,
drei Geschwister und ihren Mann verloren.

Berlin , 9. Nov . Der achte Wollzug  des Kriegs¬
ausschusses für warme Unterkleidung ist mit 25 000 neuen
Wolldecken , diesmal nach Westen abgegangen . Die bisher
abgetieferten Wollzüge stellen einen Wert von beinahe 15
Millionen Mark dar . Die Teilnahme der Bevölkerung an
den Bestrebungen des Kriegsausschusses dauert lebhaft fort.

Berlin , 8. Noobr . (W . B . Nichtamtlich .) „Wer Feld¬
postsendungen beraubt , ist ein so erbärmlicher Wicht , daß
selbst ein gemeiner Verbrecher von ihm in seinem verächt¬
lichen Handeln übertroffen wird . " Mit diesen Worten be¬
gründete der Staatsanwalt vor der zweiten Strafkammer
des Landgerichts 2, Berlin , seinen Strafantrag gegen den
Bureaugehitfen Hans Riese von den Siemens - Schuckert-
Werken , der als Postaushelfer bei einem Postamt in Char¬
lottenburg Briefe unterschlug und sich den Inhalt der Post¬
sendungen aneignete . Der Angeklagte wurde zu einem
Jahr Gefängnis verurteilt.

Königsberg, 8 . Nov . (Ctr . Bln .) Der durch den russi¬
schen Einfalt in Ostpreußen verursachte Schaden an Ge¬
bäuden  beträgt 260 Millionen Mark . Sehr drückend
ivird die herrschende Hypothekennot empfunden.

— Wechselt die Goldmünzen ein ! Die Goldmünzen ge¬
hören in den Schatz der Reichsbank ! Das beherzige jeder,
der Goldmünzen im Besitze hat . Die Postanstalten tauschen
Gold gegen Papiergeld um und führen alle Goldmünzen
der Reichsbank zrr. Dies ist trotz eines Aushanges in
den Schalterräumen noch immer nicht hinreichend bekannt.
Es wird deshalb erneut darauf hingewiesen , daß die Post-
anstalten für jedermann eine bequeine Gelegenheit zum
Umtausch der Goldmünzen bieten . -

— Ritter oder Inhaber des Eisernen Kreuzes? Diese in
der jüngsten Zeit öfter erörterte Frage ist nicht neu . In
den achtziger Jahren ist hierüber vom Militärkabinett eine
amtliche Auskunft erbeten worden . Der Bescheid ging
damals dahin , daß Se . Maj . eine Entscheidung darüber
nicht getroffen habe . Aus der Stiftungsurkunde lassen sich
die Ziveifel nicht lösen. Das Eiserne Kreuz geht iin Rang
dem Roten Adterorden vor . (Bei diesem heißen die Be¬
sitzer der vierten Klasse „Inhaber " , die übrigen „Ritter .")
Ätach dem Volksempfinden ist es richtiger zu sagen , „Ritter
des Eisernen Kreuzes ". Es ist eine Auszeichnung auf
dein Felde der Ehre im Kampfe mit der Waffe erioorben.
Das gibt dem Orden eine besondere Weihe . Das trockene
Wort „Inhaber " bringt den besorrders ehrenvollen Charakter
der Auszeichnung nicht ztnn Ausdruck.

— Die preußischen Justizbeamten im Kriege 1914. Das
neueste Ministerialblatt bringt folgende Verlustliste : 1
Landgerichtspräsident , 1 Kammergerichtsrat , 4 Landrichter,
14 Amtsrichter , 18 Rechtsanwälte , 23 Gerichtsassessoren
43 Referendare , 1 Rechuungsrevisor , 1 Landgerichtssekretär,
7 Amtsgerichtssekretäre , 7 Aktuare , 2 Militäranwärter für
die Gerichtsschreiberdieuste , 2 Kanzleibeamte , 1 Gerichts-
dieuer , 2 Gefangenenaufseher , zusammen 127 Beamte , im
ganzen seither 486 Justizbeamte.

— Eine günstige Gelegenheit nnseren tapferen Kriegern
Freude zu machen, bietet sich für jedermanir durch Ueber-
sendung der einzelnen Num mern oder eines fortlaufendeir

brechen, so sah er sich angenehm enttäuscht . Zu seinem Erstaunen
blieb die junge Dame ganz ruhig gefaßt, wenn auch ihre
blühenden Wangen bei der Mittcillmg momentan erblaßten.
Es schlug ersichtlich ein mutiges Herz in dieser zarten Hülle.
Ohne zu zögern, traf Ludwig Günther daraus seine Vorsichts¬
maßregeln . Sorgfältig wurden svivohl die Haustür wie auch
die Fensterladen revidiert , ob sie auch sicher verschlossen seien.
Ueberall sah der junge Graf selber nach dem Rechten. Dabei
beruhigte ihn einigermaßen die Wahrnehmung , daß Tür und
Laden außergewöhirlich fest und stark ivaren ; sie vermochten
schon einem Angriff stand zu halten . Fürsorglich ließ er indes
den Hauseingang noch besonders verbarrikadieren und legte
sogar selber mit Hand an . Nachdem alles geschehen war,
was der Augenblick erforderte , atmeten er, soivie der brave
Philipp tief aus. Die Gefahr komrte sie jetzt nicht mehr über¬
rumpeln . Noch einmal berichtete der Graf dann der jugettdlichen
Herrin des Hauses ausführlicher von dem Anschläge, welchen
die Bande plante , sowie von der Art und Weise, ivie er selber
zur Kenntnis des beabsichtigte» Bubeitstückes gelangt sei. Weit
einem unbeschreiblichen Blick, der mehr sagte, als alle Worte
hätten tun können, streckte Leonore Sophie ihrem Beschützer
beide Hättde entgegen : „Wie soll ich Ihnen danken, Herr Graf?
Zum zweitenmale erscheinen Sie mir als Retter in höchster
Not . Und hettte Nacht gerade erwarten wir meinen Vater;
darum fandet : Sie uns auch noch wach. Oh wenn er ahttte,
was mir droht !"

Hingerissen von der Anmut des Mädchens , das in der
Erregung des Augenblicks schöner war als je, drückte Ludwig
Günther die schmale, weiße Hand desselben an seine Brust
und rief in edler Attfwallung : „Seien Sie ohtte Sorge,
Leonore Sophie , so lange ein Atemzug in mir ist, versperre ich
den Schurken mit meinem Leibe den Weg zu Ihnen , und
mein braver Philipp läßt mich nicht im Stich , dafür kenne
ich ihn ."

(Forisehini : folgt .)

Abonnements der allgentein beliebter: Meggendorfer -Blätter.
Nicht allein die in der Front Stehenden , sondern auch die
weiter rückwärts mit dem Schutze der Verbindungen Be¬
trauten und insbesondere alle Verivuitdeten und Rekon¬
valeszenten sind für heiteren Lesestoff, wie ihn gerade die
Meggendorfer -Blätter bieten , sehr entpfänglich . Die seit
dem Beginn des Krieges erschienenen Nummern befassen
sich in der lustigsten Weise mit unseren Feinden und feiern
die Erfolge und Taten der östereichisch-ungarischen Waffen¬
brüderschaft in Wort und Bild . Wer es aber nicht ge¬
rade auf neue Nummern abgesehen hat , der findet ii: den
Probebänden der Meggen .dorfer -Blätter für den billigen
Preis von 50 Pfennig (mit Porto 70 Pfg .) eine Menge
zu lesen und zu betrachten und beste Unterhaltung für
viele Sttrnden . Abonneinents auf die Meggendorfer -Blätter
können jederzeit begonnen werden . Der Abonnementspreis
beträgt ohne Porto Mk . 3 — vierteljährlich , jedes Postamt
und jede Buchhandlung nehnien Bestellungei : auf die eiit-
zelnen Monate an.

Letzte Kachrichterr.
Berlin , 11. 3kov. In der gestrigen Kriegssitzung der

Berliner Handwerkskammer wurde erneut die Entschlossen¬
heit der Handwerkskammer festgestellt , daran festzuhalten,
daß alle Erwerbsstände zusammenstehen müssen , bis es
gelungen ist, einen Frieden zu schließen, der unserer großen
Opfer wert ist. Für das notleidende Handwerk in Ost¬
preußen u. Elsaß -Lothringen sind von der Handiverkskammer
10 000 Mk . bewilligt worden . Bis zum 3. November
wurden im ganzen 1310 Handwerker mit 4763 Familien¬
angehörigen mit 70 000 Mk . unterstützt.

Berlin , 11 . Nov . Ein englischer Kaufmann in Edin¬
burgh , der versucht hatte , Haudelsbeziehungen mit Deutsch¬
land anzuknüpfen , ivurde von den: dortigen Gericht zu
einer Strafe von 5 Jahren Zuchthaus verurteilt.

Berlin , 10 . Novbr . Holländischen Zeitungen zufolge
herrschte infolge des letzten deutschen Angriffs auf die eng¬
lische Küste unter den Küstenbeivohnern im östlichen Eng¬
land unbeschreibliche Panik . In London seien bereits
mehrere 1000 Flüchtlinge aus dem Gebiet der Ostküste
eingetroffen.

Berlin , 11 . Nov . Die Vorlage über Festsetzung von
Höchstpreisen für Kartoffeln , welche dem Bundesrat der
„Neuen Politischen Korrespondenz " zufolge , demnächst zu¬
gehen wird , steht eine Preisbemessung vor , welche der Be¬
völkerung das wichtigste Nahrungsinittel neben dem Brot
zu erschwinglichen Preisen zur Verfügung stellt und doch
dem Landivirt keinen Anreiz bietet , die Kartoffeln in über¬
mäßigem Umfange zu verfüttern.

Berlin , 10 . Nov . (Ctr . Bln .) Der Athener Korrespon-
dent des „Berl . Lokalanzeigers " erfährt aus gut unterrich¬
teter Quelle , daß die Diplomatie des Dreiverbandes ihre
Anstrengungen ii: den Batkanhauptstädten scheitern sieht.
Derselbe !: Stelle nach lehnte es Bulgarien ab , sich gegen
die Türkei zu erklären , trotzdem ihm als Lohn von : Drei¬
verbände Thrazien mit Adrianopel versprochen wurde.
Dies wird als Beweis dafür angesehen , daß das Einver¬
ständnis der Türkei mit Bulgarien tatsächlich ist. lieber
die Haltung der anderen noch neutralen Balkanvölker läßt
sich noch nichts bestinnntes sagen.

Berlin , 10 . Nov . Der „Berl . Lokalanz ." meldet aus
Trier : Die den: Orden der Borromäerinnen angehörende
Reichsgräfin Joscphine Wolff -Metternich zur Gracht er¬
krankte in: Feldlazarett eines Armeekorps an Typhus , den:
sie erlag . Die Beisetzung erfolgte mit militärischen Ehren.

Stockholm, 10. Nov . Die verwitwete Herzogin von
Dalekartien , geborene Prinzessin Therese von Sachsen -Al-
tenbura , ist gestern gestorben.

Kirchliche Nachrichten.
Katholische Kirche.

Morgen (Donnerstag ) 8 Uhr keine hl . Messe.

Karte des westlichen und des
östlichen Kriegsschauplatzes

ÖT ä Stück 40  Pfg.
vorrätig bei A Cramer.

krlegsallerlel . Zwei Mal Vas Eiserne trreuz
besitzt der Kommerzienrat Heimann aus Köln , der sich das
erste Kreuz 1870 wegen tapferen Verhaltens auf dem
Schlachtfelde erwarb und damals auch zum Offizier be¬
fördert worden war. Jetzt hat er es zum zweiten Mal als
Führer eines Landwehrbataillons erhalten . — „ F ' liuleiu,
wenn wir wiederkommen , heiraten wlrl " Diejes Ver¬
sprechen gab ein Landsturmmann auf dem Bahnhofe in
Camenz einer Pflegerin , die dort Liebesgaben an einen
durchfahrenden Landsturmtransport verteilte . „Na , wollen
mal sehen, ob Sie Wort halten ", gab die Pflegerin lächelnd
zur Antwort , Große Augen machte der brave Landsturm-
mann , als ihm kurz darauf die Leiterin der Verpfl >gungs-
station zuflüsterte : «Das war ja die prfirzeffin Friedrich
Wilhelm t»*m Vrenstent " — „Englische Soldaten ge¬
sucht !" lautet ein Aufruf in englischen Blättern . Um den
kläglichen Eindruck, den dieses Inserat auf das Ausland
machen muß , zu verwischen, fügen sie hinzu , daß sich bisher
lnsoige eines Mifrverstündnifses . nicht etwa aus Mangel
an Patriotismus , zu wenig gemeldet hätten . Nun wissen
wir 's ! — Die vorskirche als Liebesgabonfammelfielle.
In einer märkischen Dorfkirche hatte man einen Tisch vor¬
dem Altar aufgestellt , und nun kamen die Leute und
brachten , was sie hatten : Wäsche, Strümpfe , Pulswärmer
und andere Wollwaren . Aber der Tisch reichte nicht aus;
es wurde ein zweiter , ein dritter herangeschafft . Da kamen
auch Würste . Brot und Eier zur Kirche, Wein und was sich
sonst irgend zu Liebesgaben eignete . Sogar an Geld fehlte
es nicht ; es kamen nicht weniger als 1700 Mark zusammen.
Zur Nachahmung empfohlen ! — Ein englischer Admiral
und zwei englische Parlamentsmitglieder sind unter
militärischer Bewachung aud Bad Nauheim , wo sie sich zur
Kur aufhielten , in das Gefangenenlager ^überführt
worden . -



Verlustliste.
(Oberlahn-Kreis.)

Infanterie-Regiment Nr. 116, Gießen.
Gefechte bei Oremery, Fusnr>, Javillers und Fresny

vom 30. 9. bis 6. 10.
MuZk. Adam Phil . Heil 2r aus Seelbach verw.

Infanterie-Regiment Rr. 67, Metz.
Uffz. d. R. Wilh, Steinhauer aus Münster lvw.

Infanterie-Regiment Rr. 70, Saarbrücken.
Wehrmann Karl Dragesscr aus Blessenbach verm.

Reserve-Jnfanterie-Regiment Rr. 80.
Sergeant Karl Pfeiffer aus Hcckholzhauscn verw.,

Ikffz. Karl Schäfer aus Weilmünster verw.
Infanterie-Regiment Rr. 87, Mainz.

Musk. Willi Belz aus Weilmünsterschvw.

Notes Nreuz.
Wolle zum Stricken hat abzugeben Fräu¬

lein Lemp . Daselbst werden auch getragene
Herrenstiefel angenommen.

Maßt MchiichlMheii für unsere
Truppen.

Wohl zu keinem Fest betätigt sich die Liebe so, wie
gerade zum Wcihnachtsfest, das bei uns in Deutschland
als Familienfest auch die weitverstreuten Glieder einer
Familie unter den Christbauin sammelt. Aber wie steht
cs in diesem Jahr ? Hundcrttausendevon Vätern und
Söhnen hält die Pflicht, für des Vaterlandes Ehre zu
kämpfen, vom heimatlichen Herde fern. Da ist es der
Wunsch aller in der Heimat Gebliebenen, ihren Ange¬
hörigen eine Weihnachtsfreude zu machen. Aber nicht nur
der Angehörigen sollen ivir gedenken, sondern auch derer,
die uns rinbekannt auch für unser Haus und für unseren
Herd ihr Leben einsetzen.

Der Regierungsbezirk Wiesbaden fällt, mit Ausnahme
eines Kreises, zusammen mit dem Gebiet des XVIII.
Armeekorps. Die Liebesgaben, die in diesein Bezirk ge¬
sammelt werden, gehen daher vorzugsweise auch alle an
die in und aus diesem Gebiet gebildeten Truppenformati¬
onen, sei es nun an die aktiven Regimenter, sei es an die
Reserve- und Landivehr-Rcgimenter, sei es an die Land-
sturin-Bataillone. Es soll unser Bestreben sein, im Verein mit
dem Roten Kreuz jeden Einzelne» dieser Truppenteile unseres
Regierungsbezirks ein Weihnachtspaketzu senden. Es bedarf
daher der Hülfe aller.

Ein Weihnachtspaket soll vor allen Dingen enthaltenr
Ein Paar Strümpfe, irgend ein weiteres nützliches Unter-
zeug, ivic Hemd, Unterhose, Unterjacke oder auch Puls¬
wärmer, Kopfschützcr oder Kniewärmer. Als weitere Gabe
käme Schokolade und Weihnachtsgebäck in guter Packung
(Kekspackung) in Betracht. Da der Bedarf an elektrischen
Taschenlampen, Taschenmessern, Feuerzeug mit Lunte auch
ein großerist, wäre eine Beigabe eines dieser Artikel auch sehr
rrwünscht. Daß ein Paar Zigarren oder ein Paket Tabak
die Freude nur vergrößern können, braucht nicht betont
zu werden. Ebenso wäre ein persönlicher Weihnachtsgruß,
auch eine illustrierte Zeitung usw. beizulegen. Um dem
Empfänger die Möglichkeit zu geben, dem gütigen Spender
einen Dankcsgruß zu senden, lege man eine mit der eige¬
nen Adresse versehene Feldpostkarte bei.

Da diese Pakete bis zum 1. Dezember zum Versand
kommen müssen, so bitten wir alle, welche bereit sind, ein
solches Paket zu stiften, dasselbe bis spätestens 15. November
auf dein Landratsamte in Weilburg, welches zur Sammel-
stelle für die Kreise Dillenburg und Oberlahn  be¬
stimmt ist, abzuliefern.

Die Pakete sollen dann auf die kürzeste Weise mit
den übrigen Sendungen des Regierungsbezirks vereint
und mit Hülfe der Roten Kreuz-Organisationen in Wiesbaden
und Frankfurta. Main den Regimentern in Güterwagen
zugeführt werden.

Wir bitten selbliverständlich davon abfeben zu wollen,
die Pakete mit bestimmten Adressen zu versehen, da sonst
in der Verteilung der Pakete außerordentliche Schwierig¬
keiten entstehen würden.

Vaterländischer Frauen Verein.
Das Kreiskomitee vom Roten Kreuz.

Oefferrtlicher MetterdieM ..
Dienststelle Weilburg.

Wettervoraussage für Donnerstag, den 12. Novbr. 1914
Meist trübe und nebelig bei zeitweise auffrischenden

südwestlichen Winden, einzelne wenn auch meist leichte
Niederschläge.

Wetter in Weilburg.
Höchite Lufttemperatur gestern >. 8
Niedrigste „ heute 6
Niederschlagshöhe 1 mm
Lahnpegel 1.36 m

§ross st. £uoc%>.
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Dauerbrandöfen
irische und amerikanische Systeme
sind in allen Preislagen vorrätig. f

Eisenhandlung RlUKeN.
Markt.

4^

Ansruf
für die

in Grotz-Berlin.
Große Teile Ostpreußens  mußten im Interesse

unseres Gesamtvaterlandcsvon ihren Bewohner» geräumt
iverdcn.

Viele Tausende von ihnen, die nichts als das nackte
Leben gerettet haben, sind hierher geflüchtet.

Ihre Not wird mit jedem Tage größer. Ihnen zu
helfen ist die Ehrenpflicht eines jeden unserer Mitbürger!

Große Mittel sind dazu erforderlich.
Darum helft!

Jede, auch die kleinste Gabe ist willkommen!
Spenden werden von

der Geschäftsstelle unseres Vereins, Neuer Markt 16,
allen Filialen der Firma Loeser u. Wolff,

fi ,i „ >, Paul Juhl,
» i, „ „ Krüger it. Oberdeck,

entgegengcnommeu.
Berlin , November 19!4.

Der Ostpreutzische Unterstützungs -Verein
zn Berlin c

Juslizrm Hcilbroun,  Vorsitzender.

-VST-

Donnerstag , den 12. d.
8 Uhr, in der„Traube"

Monatsversammlung
mit Vortrag.

s

*e,

Achtung!
Bestellungen für Freitag auf pr. Koch- und Vratschell-

fisch, Eabliau und gewässerten Stockfisch bis Mittwoch nach¬
mittag V2 6 Uhr erwünscht. Spätere Bestellungen können
nicht berücksichtigtwerden. Täglich frische Siedeier a St.
12 Pfg ., Mäuskartoffeln (gelbe) zu Salat a Pfd. 10 Pfg.
Sonstiges alles billig und immer frisch.

Hrch Ufer jr.
Marktstraße 4.

Bekanntmachung.
Der Plan über die Errichtung einer obenediŝj

graphenlinie in Wolsenhauscn(Oberlahnkreis) »V flu5-
Unterzeichneten Post-Amt von heute ab 4 Wo

Weilburg , den 11. November 1911. ,
- " ntt'

-w

KaisttUch -s„
&

m

Für Weihnachtspaketel**
15. November

empfiehlt in bester Qualität-
Strümpfe , Socken, Kniewärmer,
den, Lungenschützer , Pnlswärmer , i.^se,
schuhe, Unterjacken , Unterhose«
Kopswärmer , Ohrenschützer,
alle anderen Arten Wolle, Schiehh""

Eduard Kleineibst Watä™
Fritz Glöckner jr. ^ ^

f.MMMMMM ? KKKW§

!%d
it

s
%

1
&

h
2*s
h
&

x
Vm

Lanril-Raupenleil«
Unterlagepapier

u

ü,\

empfiehlt
Siiiflmje

Georg Hauch.

frisch eingetroffen.

Max Brücket, ^
Spezialgeschäft für Pflanzenschutz»no - —-

Fruchtpreise.
Weilburg,  11 . November 1914.

Weizeu per Ztr. —.— Mk., Korn —.— Mk., Gerste
—Mk ., Hafer — - Mk., Kartoffeln per Ztr. 3.50
Mk., Aepfcl pr. Ztr. 6—8 Mk., Gemüse pro Kopf 12 Pf.

Frankfurt,  9 . November 1914.
Weizen hiesiger 27.25 —27.50 Mk., Roggen 23.25 —

23.50 Mk., Gerste (Ried- und Pfälzer) 00.00 —00.00 Mk.,
Gerste Wetterauer) 22.00 —00.00 Mk., Hafer (hiesiger),
22.10—00.00 M!st

Mädchen,
welches kochen kann, zum bal
digcn Eintritt gesucht.

Frau Hermann Herz,
Wilhelmstraße.

Braver Junge
für Geschäftshaus gesucht.

Zu erfragen in der Exped.

®ta gut

Jag
M,

Stroh
Daselbst

zu verkaufe»-

Schra«
empfiehlt
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